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«Möge Der, welcher Väter Abraham, saaxa. r. Lichten in dann «auf das tiefe (Interesse
undoMoses un!: Aaron, aVl und Omo, der Juden) den Konzilsberatungen» ber die
sraels Propheten un alle Gerechten auf der Welt ange Geschichte ihrer Leiden und Schmerzen ein:

hat, den aps SCONCMN unı allen erken « Eın großer Teil der Wirkung des Konzilsschemas
seiner 4nı egen un! edeihen schenken.» ber das erhältnis 7zwischen atholiken un Ju-

Dieses Sabbathgebet verrichtete 1m 15. Jahr- den, geht darauf zurück, daß keiner VO  - uns fähig
hundert eine jJüdische Gemeinde 1n Sudfrankreic ist, die jüngste, weltweite Katastrophe VEILDESSCH,
für den aps ihrer Tage Zur elit der Konzilser- die Millionen unschuldiger jüdischer pfer den
öffnung wurde VO Rabbi Tanenbaum bekannt- 'Lod brachte Einen Antisemitismus hat jahr-
emacht un für aps Johannes gebetet. Die Ver- hundertelang egeben, das äßt sich nicht leugnen,

ber die wr ndlösung‘, der teuflische Plan der Nazıs,öffentlichung dieses Gebetes WAartr zugleic ein Zeug-
nNIS der 1e diesem aps und ein Ausdruck das olk Israel als („anzes auszurotten, hat seine
der jüdischen Hofinungen.! Ursprünge 1in diesem Jahrhundert.»2?

Wwel Monate vorher hatte Gilbert die
Haltung des Zweiten Vatikanischen Konzils mM1tBejahung und Hojffnung der des Ersten verglichen, das sich seinerzeit mit

Tanenbaum ist Leiter der Abteilung für dem Plan hatte, die en ZUFTC Bekehrung
interkonfessionelle Angelegenheiten 1mM AÄAmerican aufzufordern. DIe uden, erklärte CL; würden

ine solche Aufforderung «übel S  o MMI undJewish Committee. Er arbeitet CNS mi1t einer —

deren jüdischen Organisation USamımeln, der Liga zurückgewlesen haben» och dann rief CT, Z
des B’nai B’rith ZUi Abwehr VO Verleumdungen, Zweiten Vatıkanum übergehend: < Hıiıer wird nicht
die nNter der Leitung VO Dr Joseph Lichten und mehr VO: oben erz über die en gesprochen;

Arthur Gilbert steht In einem Schreiben 1l1er egegnen WI1r nıcht mehr dem sterecotypen
ein katholisches College VO März 1964 außert Bild des Juden DIie ‚Experten‘, die heute 1n dem

uch Dr. Lichten sich mM1t oroßer Anerkennung kirchlichen Sekretarlat arbeiten, das sich mMit diesem
über den Geilist VO aps Johannes Fragenkomplex befaßt, (handeln NIC. in einer

herablassenden Form. S1e sind sich der Verant-« Die VO gegenwärtigen aps geschafiene
Atmosphäre hat, INmit seiner Politik des wortung für 11SCIC Interessen bewußt und SPIC-
Aggiornamento der rche, 1el für einen andel, hen für unlsJohannes Oesterreicher  Jüdische Kommentare zur « Judenerklärung »  des Konzils  «Möge Der, welcher unsere Väter Abraham, Isaak  Dr. Lichten ging dann «auf das tiefe (Interesse  und Jakob, Moses und Aaron, David und Salomo,  der Juden) an den Konzilsberatungen» über die  Israels Propheten und alle Gerechten auf der Welt  lange Geschichte ihrer Leiden und Schmerzen ein:  gesegnet hat, den Papst segnen und allen Werken  «Ein großer Teil der Wirkung des Konzilsschemas  seiner Hände Segen und Gedeihen schenken.»  über das Verhältnis zwischen Katholiken und Ju-  Dieses Sabbathgebet verrichtete im 1ı5. Jahr-  den, geht darauf zurück, daß keiner von uns fähig  hundert eine jüdische Gemeinde in Südfrankreich  ist, die jJüngste, weltweite Katastrophe zu vergessen,  für den Papst ihrer Tage. Zur Zeit der Konzilser-  die 6 Millionen unschuldiger jüdischer Opfer den  öffnung wurde es von Rabbi Tanenbaum bekannt-  Tod brachte. Einen Antisemitismus hat es jahr-  gemacht und für Papst Johannes gebetet. Die Ver-  hundertelang gegeben, das läßt sich nicht leugnen,  aber die , Endlösung‘, der teuflische Plan der Nazis,  öffentlichung dieses Gebetes war zugleich ein Zeug-  nis der Liebe zu diesem Papst und ein Ausdruck  das Volk Israel als Ganzes auszurotten, hat seine  der jüdischen Hoffnungen.!  Ursprünge in diesem Jahrhundert.»?  Zwei Monate vorher hatte Rabbi Gilbert die  Haltung des Zweiten Vatikanischen Konzils mit  Bejahung und Hoffnung  der des Ersten verglichen, das sich seinerzeit mit  Rabbi Tanenbaum ist Leiter der Abteilung für  dem Plan getragen hatte, die Juden zur Bekehrung  interkonfessionelle Angelegenheiten im American  aufzufordern. Die Juden, so erklärte er, würden  eine solche Aufforderung «übel genommen und  Jewish Committee. Er arbeitet eng mit einer an-  deren jüdischen Orgänisation zusammen, der Liga  zurückgewiesen haben». Doch dann rief er, zum  des B’nai B’rith zur Abwehr von Verleumdungen,  Zweiten Vatikanum übergehend: «Hier wird nicht  die unter der Leitung von Dr. Joseph Lichten und  mehr von oben herab über die Juden gesprochen;  Rabbi Arthur Gilbert steht. In einem Schreiben  hier begegnen wir nicht mehr dem stereotypen  an ein katholisches College vom März 1964 äußert  Bild des Juden... Die ‚Experten‘, die heute in dem  auch Dr. Lichten sich mit großer Anerkennung  kirchlichen Sekretariat arbeiten, das sich mit diesem  über den Geist von Papst Johannes.  Fragenkomplex befaßt, (handeln nicht) in einer  herablassenden Form. Sie sind sich der Verant-  «Die vom gegenwärtigen Papst geschaffene  Atmosphäre hat, zusammen mit seiner Politik des  wortung für unsere Interessen bewußt und spre-  Aggiornamento der Kirche, viel für einen Wandel,  chen für uns...  ja geradezu für eine Wende in der Jahrhunderte  Das (ist) der Ruhmestitel (des Konzils-) Schemas.  alten Feindschaft zwischen den Katholiken — das  Obwohl die katholischen Christen an ihrer Über-  heißt ich müßte sagen: den Christen — und den  zeugung von der Wahrheit ihres Glaubens fest-  Nicht-Christen getan. Sein persönlicher Geist brü-  halten und ihren Traum von einer Vereinigung aller  derlicher Aufgeschlossenheit denen gegenüber,  in ihrer Kirche nicht aufgeben, erklären sie den-  noch: Wir sind dafür verantwortlich, daß eine ge-  die nicht seiner eigenen katholischen Religions-  familie angehören, hat bei den Juden einen ent-  genseitige Hochschätzung und ein Verständnis  sprechenden Optimismus geweckt, wie er in den  füreinander durch Diskussion und Studium, durch  zweitausend Jahren gemeinsamer Geschichte — ich  ein Wissen datum, wer Ihr seid, und den Versuch  möchte sagen — nicht seinesgleichen erlebt hat.»  zu verstehen, was Ihr glaubt, zustande kommt. Es  649ja geradezu für ine en! 1n der Jahrhunderte Das der Ruhmestitel (des Oonzils-) chemas
alten Feindschaft 7w1ischen den Katholiken das Obwohl die katholischen Christen ihrer ber-
er ich müßte SagcCN: den Christen und den ZCUSUNS VO der Aanrnel ihres Glaubens fest-
Nicht-Christen Se1in persönlicher Geilst brü- halten und ihren '"ITraum von einer Vereinigung Ner
derlicher ufgeschlossenheit denen gegenüber, 1n ihrer IC nicht aufgeben, erklären sS1e den-

noch: Wır s1ind dafür verantwortlich, daß ine DC-die niıcht seiner eigenen katholischen elig1ons-
familie angehören, hat be1 den en einen ent- genseltige Hochschätzung und ein Verständnis
Sprechenden Optimismus geweckt, w1e in den füreinander UÜTC Diskussion und um, UrcCc!
zweitausend Jahren gemeinsamer eschichte ich eın Wiıssen darum, WGT: Ihr seld, unı den Versuch
möchte Cn niıcht seinesgleichen erlebt hat.» verstehen, w 4S Ihr olaubt, zustande kommt. Es
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BEITRAGE

kommt hierbei nıcht auf die Unterschiede a die ob allen Ernstes glaubt, ein unentwegter, Ver-
7wischen uns bestehen; WIr en die Pflicht, jede bissener Antisemit brauche für seine Gelistesver-
Handlung verurteilen, die Euch unrecht tut un! irrung ine Bestätigung ? Wessen Fehler WAar
verletztBEITRÄGE  kommt hierbei nicht auf d1;e Unterschiede an, die  ob er allen Ernstes glaubt, ein unentwegter, ver-  zwischen uns bestehen; wir haben die Pflicht, jede  bissener Antisemit brauche für seine Geistesvet-  Handlung zu verurteilen, die Euch unrecht tut und  irrung eine Bestätigung? Wessen Fehler war es —  verletzt... Wenn ich das alles höre, dann — so scheint  nebenbei gesagt —, daß diese Streichung in der  mir — können wir alle in der jüdischen Gemeinde  Öffentlichkeit so weit verbreitet und — was noch  nursagen: ‚Möge der Herr es so geschehen lassen‘.»?  schlimmer ist — vielfach so falsch interpretiert wor-  den ist?  Die Atmosphäre war so spannungsgeladen, daß  Bestürzung und Kritik  selbst Rabbi Abraham Joshua Heschel - der in wei-  Obwohl kein Jude für die gesamte jüdische Ge-  ten Kreisen den Ruf eines Weisen genießt — erklä-  meinde Amerikas sprechen kann und noch weniger  ren konnte: «Den dämonischen, verleumderischen  für das gesamte Weltjudentum, verrieten die drei  Vorwurf des Gottesmordes, den Anlaß für so viel  eben zitierten Reaktionen auf das Konzilsschema  Mord und Gewalttat, nicht klar verurteilen, heißt  von 1964 eine in weiten Kreisen herrtschende Zu-  Auschwitz verzeihen, den Gott Abrahams ver-  stimmung. Als dann aber die endgültige Fassung  höhnen und Satan alle Ehre erweisen.»® Diese An-  der Erklärung bekannt wurde, wandelten sich die  schuldigung ist derart abenteuerlich, daß Schwei-  Reaktionen. Die Begeisterung wich einer weit ver-  gen die beste Antwort darauf ist.  breiteten Bestürzung und das Lob der Kritik. Die  Immer wieder richtet sich die jüdische Kritik  oft sehr feindseligen Kritiken entzündeten sich an  darauf, daß das Konzil Jahre dafür gebraucht hat,  den Änderungen der abschließenden Formulie-  eine Erklärung herauszubringen, der schließlich  rung des Dokumentes, das heißt häufig nicht einmal  alle Wärme genommen wart; sie beanstandet, daß  an diesen Abänderungen selbst, sondern an dem,  die Diskussion über die Erklärung derart lange Zeit  wozu die Presse sie hochgespielt und vergrößert  beansprucht hatte, daß eine Fassung auf die andere  hatte. Aus dieser Atmosphäre konnte man häufig  folgte, — was alles sie als Beweis dafür ansah, daß die  die summarische Feststellung hören: «Zu gering,  Kirche nicht wirklich meinte, was sie sagte; daß  zu spät.» Ein Mitarbeiter der Jerusalem Post ver-  die Erklärung nicht von Herzen komme.7 Nicht  einmal ist diesen übereilten Kritikern der Gedanke  trat den Standpunkt, die Stellungnahme des Kon-  zils sei« 1500 Jahre-oder doch zumindest 25 Jahre—-  gekommen, daß ein Dokument, das weitreichende  zu spät gekommen».4 Derart ärgerliche Reaktionen  Konsequenzen mit sich bringt, eine eingehende  Diskussion erfordert. Daß die Verfechter dieser  sind erschreckend; man fürchtet für und sympa-  thisiert mit den davon Betroffenen.  Erklärung unermüdlich und immer wieder gegen  In einem Leitartikel der Cleveland Jewish News  eine lautstarke Minorität ihre Argumente ins Feld  ist zu lesen: «Die Erklärung des Konzils sagt nicht  führten, verrät die Tiefe und Ernsthaftigkeit des  mehr - wie es noch in dem Schema vom vergange-  Anliegens, nicht dagegen einen Mangel an Inter-  ESSE.  nen Jahre hieß —, daß das jüdische Volk niemals als  ein verworfenes, fluchbeladenes oder des Gottes-  mordes schuldiges Volk hingestellt werden darf.  Ein Fall von Gift und Galle  Eine der übelsten Reaktionen war die von Rabbi  (D.h. um der Genauigkeit willen muß gesagt sein,  daß in der abschließenden Fassung nur die Worte  Eisendrath. In seiner Botschaft, die er als Präsident  an die Generalversammlung der Union of Ameri-  «des Gottesmordes schuldig» gestrichen sind). —  Brauchen die antisemitischen Kräfte noch mehr als  can Hebrew Congregations richtete, gab er seiner  diese weit bekannt gewordene Streichung, um sich  Enttäuschung darüber Ausdruck, daß das end-  in ihrem Antisemitismus bestätigt zu fühlen, — um  gültige Konzilsdokument «ganz wesentlich ver-  bei der Ansicht zu bleiben, ja sie noch nachdrück-  wässert» sei. Bereitwillig machte er sich die hef-  licher zu vertreten, gegen das jüdische Volk könne  tigen Anschuldigungen von TheChristian Century I  der Vorwurf des Gottesmordes im strengsten Sinne  zu eigen, die bereits in Concilium 4 (1967) 339  des Wortes erhoben werden ?»5  zitiert wurden und in denen die Herausgeber das  Konzil einer «ungeheuerlichen. Arroganz», eines  Man kann diese Streichung bedauern = und ich  bedaure sie aufs lebhafteste — und doch Verständnis  «Verbrechers gegen die Juden» und «einer Sünde  dafür auf bringen, weshalb manche sie für notwen-  gegen Gott» beschuldigten, weil die Bischöfe für  dig hielten. Man kann über die Streichung schmerz-  sich die «Machtvollkommenheit» in Anspruch  lich betroffen sein und doch den Leitartikler fragen,  genommen hätten, «den Juden ein Verbrechen zu  650Wenn ich das alles höre, dann scheint nebenbei gesagt daß diese Streichung in der
mMIr können WI1r alle in der jJüdischen Gemeinde Öfrentlichkeit welt verbreitet un:! WAS och
11U1 SagcCNh: ‚Möge derHerr geschehen lassen‘.»3 schlimmer 1st vielfach falsch interpretiert WOT-

den ist?
Die Atmosphäre WAar spannungsgeladen, daßBestürzung und Kritik selbst Abraham Joshua Heschel der in wel-

WO eın Jude für die gesamte jüdische Ge- ten Kreisen den Ruf eines Weisen genießt erklä-
meinde Amerikas sprechen kann und och weniger Ten konnte: «Den dämonischen, verleumderischen
für das gESAMTE Weltjudentum, verrieten die dre1i Vorwurf des Gottesmordes, den nlaß für 1el
eben zitierten Reaktionen auf das Konzilsschema Mord un! Gewalttat, nicht klar verurteilen, (l
VO  - 1964 ine 1N welten Kreisen herrschende Za Auschwitz verzeihen, den Gott Abrahams VeCI-

stimmung. Als dann aber die endgültige Fassung höhnen und Satan alle Ehre erwelsen.»® Diese An-
der Erklärung bekannt wurde, wandelten sich die schuldigung ist derart abenteuerlich, daß Schwel-
Reaktionen. Die Begeisterung wich einer weIlt VeLr- SCIL die beste Antwort darauf ist.
breiteten Bestürzung und das Lob der Kritik. Die Immer wieder richtet sich die jJüdische 11
oft sehr feindseligen Kritiken entzündeten sich darauf, daß das Konzil a  re dafür gebraucht hat,
den Änderungen der abschließenden Formulie- ine rklärung herauszubringen, der schließlich
Iung des Dokumentes, daseläufig nicht einmal alle Wärme o  jesda0l WAali; S1e beanstandet, daß

diesen bänderungen elbst, sondern dem, die Diskussion ber die rklärung derart ange eit
WOZU die Presse S1e hochgespielt und vergrößert beansprucht hatte, daß ine Fassung auf die andere
atte. Aus dieser tmosphäre konnte Nan äufig folgte, WAas alles s1e als Bewels dafür ansah, daß die
die summarische Feststellung hören: «Zu gering, Kirche nıcht wirklich meinte, WAas s1e Ssagte; daß

späat.» Kın Mitarbeiter der Jerusalem Ost VCI- die Erklärung nicht \ZC)  - Herzen komme.7 1C|
einmal ist diesen übereilten Kritikern der Gedanketrat den Standpunkt, die Stellungnahme des KOn-

11s se1 << ) 0O a  re oder doch 7zum1indest Z ) ahre— vgekommen, daß ein Dokument, das weitreichende
spat gekommen».* Derart ärgerliche Reaktionen Konsequenzen mM1t sich bringt, ine eingehende

Diskussion erfordert. Daß die Vertfechter diesersind erschreckend;: Nan fürchtet für und a-
thisiert mit den davon Betrofienen. Erklärung unermüdlich un:! immer wieder

In einem Leitartikel der Cleveland Jewish News ine lautstarke Minorität ihre  a Argumente 1nNs Feld
1St lesen: « Die rklärung des Konzıils sagt nicht führten, verrat die 1efe und Ernsthaftigkeit des
mehr W1€e och 1n dem Schema VOG= Anliegens, nicht dagegen einen angel Inter-

A kLC1H re hieß daß das Jüdische olk niemals als
ein verwortrfenes, Auchbeladenes oder des Gottes-
mordes schuldiges olk ingestellt werden darf.

Fın 'all VON Gift und (Gzalle

Kıne der übelsten Reaktionen WAar die VO  ] Rabbı(D.h der Genauigkeit willen muß gesagt se1in,
daß 1n der abschließenden Fassung 11UI die Worte Eisendrath. In seiner Botschaft, die als Präsident

die Generalversammlung der Union of Ameri1-«des Gottesmordes» gestrichen SIn
Brauchen die antisemitischen Kräfte noch mehr als Canl Hebrew Congregations richtete, gab seiner
diese weIıit bekannt gewordene Streichung, sich Enttäuschung darüber Ausdruck, daß das end-
in ihrem Antisemitismus bestätigt fühlen, gültige onzilsdokument «Danz wesentlich VWE1-

bei der Ansicht bleiben, ja s1e noch nachdrück- wassert» sel. Bereitwillig machte sich die hef-
licher vertreten, das jJüdische olk könne tigenAnschuldigungenVO:  } 'IheChristian Century
der Vorwurfdes Gottesmordes 1m Strengsten Sinne eigen, die bereits in Concililum (1967) 2339>
des Wortes rhoben werden ?»5 z1itiert wurden und 1n denen die Herausgeber das

Konzil einer «ungeheuerlichen Arroganz», einesMan kann diese Streichung bedauern un ich
bedaure sS1e aufs aftfteste un:! doch Verständnis «Verbrechers die Juden» und «einer Sünde
AaTfur auf bringen, weshalb manche S1€e für notwen- Gott» beschuldigten, weil die 1SCHOTfe für
dig hielten. Man kann über die Streichung schmetz- sich die «Machtvollkommenheit» 1in Anspruch
lich betrofilen se1n un: doch den Leitartikler iragen, g  I hätten, «den en ein Verbrechen
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ÜDISCHE KOMMENTARE Z «JUDENERKLÄRUNG» DES KONZILS

vergeben oder nicht vergeben, dessen s1e nıcht SAatz einer anderen Botschaft, der VO z No-
schuldig SCWESCH selen) » | vember 1963 In ihr hieß CS, «freue sich über die

irgendwo in der Konzilserklärung über die z1ielbewußten emühungen der katholischen Kıir-
Juden wird behauptet oder impliziert, S1e hätten CHe, ... den ökumentischen Charakter des Christen-
10750  S «eine Absolution» erhalten. Dieser Begriff tums Ördern Der Gelst Stutzt, und das Herz

wird WAarinl be1 der Aussicht auf ein Konzilsdoku-Stammt AUS den Schlagzeilen der Presse. Und ist
nicht gut, Wenn iMa Z Beurteilung der Konzzils- ment, das niıcht 1L1Ur einer erurteilung des Anti-
erklärung, anstattVO: ihrem tatsächlichenWortlaut semi1t1smus sondern uch einem positiven christ-
VO  =) reißerischen Schlagzeilen ausgeht. ber en Vorstoß ihn führt», un auf die
Eisendrath ging och weilter : geheuren Auswirkungen eines olchen Vorstoßes

Aufgrund der Mängel, die dem Dokument auf das jJüdische Leben überall 1in der Welt
entdeckte, elt sich für berechtigt, ein WAarnen- Nachdem das 1Irken der Te gelobt
des Wort die Priester rtichten: «7 war Cn hatte, Q1NZ dazu über, einige unbequeme Fragen
WIr, daß selbst der aufgeweichte ext der Juden- se1ine eigene Gemeinde richten, AaUusSs der Über-
erklärung och austeichen wird, manchen ZCUSZUNS heraus, daß ein besseres Verständnis
Pfarrgeistlichen über die Sündhaftigkeit des Anti- 7zw1ischen den Religionen auf gegenseltigen Be-
sem1itismus aufzuklären, denn Synagogen werden mühungen beruhen mMu. «Wie steht UNSsSeITe
mit Hakenkreuzen beschmiert, jüdische Friedhöfe jJüdische Haltung dem Christentum und peziell
entweiht, in Kuropa, Südamertika, Ja selbst in iNall- Jesus gegenüber ” Müssen WIr unnachgiebig blei-
chen Teil unsefes Landes kommt Diskrimi- ben 1n unseIer eigerung, MHSCIE eigenen and-
nierungen und [03%8 Verfolgungen, ... doch PUunkte ..., USefTe eigenen Interpretationen der Be-
mussen WIrTr solche Leute Aaiur verantwortlich deutung des Lebens Jesu, des uden, überprü-
machen, die derart aufputschende Äußerungen Cun, fen” en WIr amtlich und außeramtlich
W1e aps Paul VI 1n sel1ner « Fasttagspredigt» SCIC eigenen Bücher überprüft, einer Neu-
(sic!) VO verflossenen 4. April hat, als orientierung ullsefer aung VO  D Mißgunst VeEeL-
seline Zuhörer 1in den üblichen Karwochen-Fanatis- Zerrtiten Auffassung über den gelangen, 1n dessen
INUS hineinpeitschte, indem ihnen VOL ugen Namen das Christentum begründet wurder» Ja,
führte, daß die ul  en bestimmt.5den Mess1as seline Fragen wurden och unangenehmer: «Wie

empfangen, ihn aber nicht allein nicht anerken- ange wollen WIr och mM1t großem Aufwand die
NCN, sondern ihn kämpfen, ihn verleumden Behauptung aufrecht erhalten, Jesus habe 1m W C-

und schließlich töten‘.»8 sentlichen 1Ur alles das wiederholt, WAas vorher
In diesem Sinne äßt sich aps Pauls Predigt VO selinen jüdischen OfrfTahren gESAQT worden se1r

VO Passionssonntag kaum als aufputschend CL- Wiıe welt können WI1T zugeben, daß einen SCRECNS-
klären, un: ZTanz gewWl hat ‚seine Zuhörer‘ nıcht reichen Einfluß ausgeübt hat, nicht allein auf die
‚In den üblichen Karwochen-Fanatismus hineinge- Heidenwelt, sondern uch auf die en seiner
pelitscht‘. Ich scheue mich nicht, zu E  > daß seine Zeit, un daß Eerst die, welche spater seinen Namen
Worte nıcht sehr glücklich gewählt GCIl® och mißbrauchten, seine Lehre profaniert end 9
kann uch w1e jeder andere für sich 1n Nspruc Eisendra Vorstöße fanden ein welites
nehmen, daß iNan seine Worte nıiıcht aus ihrem Zu- Echo und einen fast ebenso welten Widerspruch.
sammenhang herausre1ßt. Und der Zusammen- Er mußte SCH WIr 1n seinen eigenen Worten
hang wurde dadurch bestimmt, da die Predigt «eine wütende Attacke VO einem der führende:

Leute» des Reform- Judentums ber sich ergehensich dieser te vornehmlich die vielen
richtete, die siıch heute Gott widersetzen. Seine lassen. WO diese Attacke unerwartet kam,

bedeutete S1e für ihn doch nichts vollkommenBezugnahme auf die Gegnerschaft des «Jüdischen
Neues, denn schon 1el früher, 1m a.  re 934, WAaTrVolkes» Jesus gegenüber erfolgte allerdings 1in

einer vorkonziliaren Formulierung, doch WAar s1e Eisendraht, weil einen Danz hnlichen
nıcht mehr als ine rhetorische Wendung, durch Standpunkt vertretfen hatte, «1n der kräftigen un!

ausdrucksvollen Sprache der Jiddischen Pressedie sich einen geeigneten Hintergrund für seine
Klage ber die negative Haltung so vieler moderner Yiddish press)x  JÜDISCHE KOMMENTARE ZUR «JUDENERKLÄRUNG DES KONZILS  vergeben oder nicht zu vergeben, dessen sie nicht  satz zu einer anderen Botschaft, — der vom ı2. No-  schuldig gewesen (seien)»!  vember 1963. In ihr hieß es, er «freue sich über die  Nirgendwo in der Konzilserklärung über die  zielbewußten Bemühungen der katholischen Kir-  Juden wird behauptet oder impliziert, sie hätten  che,... den ökumenischen Charakter des Christen-  nun «eine Absolution» erhalten. Dieser Begriff  tums zu fördern... Der Geist stutzt, und das Herz  wird warm bei der Aussicht auf ein Konzilsdoku-  stammt aus den Schlagzeilen der Presse. Und es ist  nicht gut, wenn man zur Beurteilung der Konzils-  ment, das nicht nur zu einer Verurteilung des Anti-  erklärung, anstatt von ihrem tatsächlichen Wortlaut  semitismus sondern auch zu einem positiven christ-  von reißerischen Schlagzeilen ausgeht. Aber Rabbi  lichen Vorstoß gegen ihn führt», und auf die un-  Eisendrath ging noch weiter:  geheuren Auswirkungen eines solchen Vorstoßes  Aufgrund der Mängel, die er an dem Dokument  auf das jüdische Leben überall in der Welt.  entdeckte, hielt er sich für berechtigt, ein warnen-  Nachdem er so das Wirken der Kirche gelobt  des Wort an die Priester zu richten: «Zwar hoffen  hatte, ging er dazu über, einige unbequeme Fragen  wir, daß selbst der aufgeweichte Text der Juden-  an seine eigene Gemeinde zu richten, aus der Über-  erklärung noch ausreichen wird, um manchen  zeugung heraus, daß ein besseres Verständnis  Pfarrgeistlichen über die Sündhaftigkeit des Anti-  zwischen den Religionen auf gegenseitigen Be-  semitismus aufzuklären, denn Synagogen werden  mühungen beruhen muß. «Wie steht es um unsere  mit Hakenkreuzen beschmiert, jüdische Friedhöfe  jüdische Haltung dem Christentum und speziell  entweiht, in Europa, Südamerika, ja selbst in man-  Jesus gegenüber? Müssen wir unnachgiebig blei-  chen Teil unseres Landes kommt es zu Diskrimi-  ben... in unserer Weigerung, unsere eigenen Stand-  nierungen und sogar zu Verfolgungen,... doch  punkte..., unsere eigenen Interpretationen der Be-  müssen wir solche Leute dafür verantwortlich  deutung des Lebens Jesu, des Juden, zu überprü-  machen, die derart aufputschende Äußerungen tun,  fen? Haben wir — amtlich und außeramtlich — un-  wie es Papst Paul VI. in seiner «Fasttagspredigt»  sete eigenen Bücher überprüft, um zu einer Neu-  (sic!) vom verflossenen 4.April getan hat, als er  orientierung unserer häufig von Mißgunst ver-  seine Zuhörer in den üblichen Karwochen-Fanatis-  zerrten Auffassung über den zu gelangen, in dessen  mus hineinpeitschte, indem er ihnen vor Augen  Namen das Christentum begründet wurde?» Ja,  führte, daß die ‚Juden bestimmt waren, den Messias  seine Fragen wurden noch unangenehmer: «Wie  zu empfangen, ihn aber nicht allein nicht anerken-  lange wollen wir noch mit großem Aufwand die  nen, sondern gegen ihn kämpfen, ihn verleumden  Behauptung aufrecht erhalten, Jesus habe im we-  und schließlich töten‘.»®  sentlichen nur alles das wiederholt, was vorher  In diesem Sinne läßt sich Papst Pauls Predigt  von seinen jüdischen Vorfahren gesagt worden sei?  vom Passionssonntag kaum als aufputschend er-  Wie weit können wir zugeben, daß er einen segens-  klären, und ganz gewiß hat er ‚seine Zuhörer‘ nicht  reichen Einfluß ausgeübt hat, — nicht allein auf die  ‚in den üblichen Karwochen-Fanatismus hineinge-  Heidenwelt, sondern auch auf die Juden seiner  peitscht‘. Ich scheue mich nicht, zu sagen, daß seine  Zeit, und daß erst die, welche später seinen Namen  Worte nicht sehr glücklich gewählt waren. Doch  mißbrauchten, seine Lehre profaniert haben?»?  kann auch er wie jeder andere für sich in Anspruch  Rabbi Eisendraths Vorstöße fanden ein weites  nehmen, daß man seine Worte nicht aus ihrem Zu-  Echo und einen fast ebenso weiten Widerspruch.  sammenhang herausreißt. Und der Zusammen-  Er mußte — sagen wir es in seinen eigenen Worten —  hang wurde dadurch bestimmt, daß die Predigt  «eine wütende Attacke von einem der führenden  Leute» des Reform-Judentums über sich ergehen  sich an dieser Stelle vornehmlich gegen die vielen  trichtete, die sich heute Gott widersetzen. Seine  lassen. Obwohl diese Attacke unerwartet kam,  bedeutete sie für ihn doch nichts vollkommen  Bezugnahme auf die Gegnerschaft des «jüdischen  Neues, denn schon viel früher, im Jahre 1934, war  Volkes» Jesus gegenüber erfolgte allerdings in  einer vorkonziliaren Formulierung, doch war sie  Rabbi Eisendraht, weil er einen ganz ähnlichen  nicht mehr als eine rhetorische Wendung, durch  Standpunkt vertreten hatte, «in der kräftigen und  ausdrucksvollen Sprache der Jiddischen Presse  die er sich einen geeigneten Hintergrund für seine  Klage über die negative Haltung so vieler moderner  (Yiddish press)... als Mamzer (Bastard) und Mas-  Menschen Christus gegenüber schaffen wollte.  hummed (Abtrünniger) beschimpft worden.» Im  Jahre 1963 war sein Aufruf zu einer vorurteils-  Rabbi Eisendraths von höchster Erregung durch-  Zitterte Worte stehen in einem auffallenden Gegen-  losen Beurteilung der «erhabenen und dabei so  651als Mamzer (Bastard) und Mas-
Menschen Christus gegenüber chaflen wollte hummed (Abtrünniger beschimpft worden.» Im

re 1963 WL sein Aufrut einer vorurteils-Rabbhi Eisendra VO höchster rregung urch-
zitterte Worte stehen 1n einem uffallenden egen- losen Beurteilung der «erhabenen un dabei
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einfach dargelegten prophetischen un rabbini- für die AC des Friedens einzutreten, machte
schen Lehren» Jesu «MmIt einer fast vollständigen dem aps den Vorwurf, wolle ( die TO seiner
entrusteten Ablehung»1 begrüßt worden. Ver- eigenenNC demonstrieren». Immer und immer
ständlicherweise WTr der tief verletzt durch wieder brachte aps Pauls VI Auftreten VOL den
die bitteren Fehldeutungen selner Absicht, un Vereinten Nationen in recht geringschätziger We1-
sieht fast aus, als waren seine Angrifte auf das Kon- mit dem ONz1. 1n Verbindung. EKs sEe1 1er 11UI

11 ein unbewußtes Bemühen, seine verletzte Ehre eine ”itiert: «Das Vatıiıkanische Konzil hat
wieder herzustellen un bei seinen Kollegen und verschiedene ausweichende Lehrformulierungen
Glaubensgenossen Sanz allgemein wieder An- gefunden, doch 1in allen bleiben die en die Got-
sehen gelangen Stimmt diese Vermutung, tesmörder. S1e machen NU: den Versuch, die 1LICUC

muß iNail die rage stellen, ob selbst ein be- Errungenschaft trTer Toleranz VOL aller Welt Z
rechtigter unsch, w1e der, verstanden werden, Au stellen, indem Sie sich angelegentlich be-

den Preis einer ungerechtfertigten Beschuldi- mühen, das jJüdische Verbrechen 1n den Hi1inter-
gun und damıit einer ährdung des WAar noch grund des längst Vergangenen schieben. S1e
nicht erreichten, ber immerhin schon in recht kommen sich großmütig und diplomatisc VOTL,

doch WI1r Juden fühlen unls W1e Unschuldige, denenglücklicher Weise angestrebten brüderlichen Ver-
hältnisses „wischen Christen un en ein Ziel, 1Nan ein Verbrechen vergibt, das s1e nıe egangen
das, ich, uch Eisendrath eue ist en. Wır sind VO einer olchen chris  chen Ver-
seine Erfülung suchen darf. gebung Nes andere als erbaut unden sS1e rund-

WCS ab 1el er sihen WIr, wWenNn das Christen-
Iu  3 sich selbst reinigen würde. Ich preche damiteitere Bitterkeit keineswegs das Christentum, sondern iel-

Unter vielen anderen scharfen ngrifien se1 och mehr 1in seinem Sinne».12
ein Leitartikel VO:  5 TIThe Reconstructionist TC- Der Höhepunkt der Verbitterung ist ein wel-
NAanNnNt. Sein Verfasser WAar betrofien darüber, daß (a rief, der verschiedene iner gerichtet
in der endgültigen Fassung der Judenerklärung der ist. Sein Verfasser, Dr. Dagobert Runes, 1st ein
«Vorwurf des Gottesmordes» nicht ausdrücklich Privatmann, der uch nıcht die kleinste Fraktion, die
zurückgewlesen WAarTr (er betrachtete diesen Begriff unbedeutendste ruppe des amer1ikaniıschenuden-

Ltums vertritt. Hier einige charakteristische ZatateAlSC. als den eoriff, mi1t dem die Kıirche tradi-
tionell den Vorgang der erurteilung un: Hın- 2US seinem Schreiben «Während die Okumeniker
richtung Jesu bezeichnet); aber auch weil die Kr- u11l das ITrojanische er ihrer großmütigen Ho-
klärung den Haßl NUufr «bedauerte (deplored)» milien ber die jüdisch-christliche Einheit be-
(wobei dieses Wort NUur 1m Sinne des englischen schert aben, die 1n nıcht informierten Kreisen den

iINndruc. entstehen lassen, daß solche Dialoge inSprachgebrauchs verstand, 1n dem tatsächlich
ein mehr oder weniger konventionelles Bedauern den chulen und VOL öftentlichen Foren dem ‚MiS-
ausdrückt, un niıcht in seiner lateinischen edeu- verständnis“‘ 7wischen den beiden oroßen Relig10-

Ne  \} e1in Ende machen, hat sich die katholischeLung als lautes, eftiges Beklagen). o schreibt
«Man rag sich 1m Lichte dieser Feststellung, ob C geweigert, 1in ihrem Neuen Testament,

der Kirche jemals gen wird, sich tefor- einer wahren Quelle des Judenhasses, uch Nurfr die
mieren, ohne daß sS1e sich mit den TAaUSsSaINCll, ja geringste Änderung vorzunehmen... Dieses Neue
barbarischen Seiten ihrer eigenen Literaturge- TLestament nthält 1 grundlegende Bezugnah-
chichte auseinandersetzt; ohne daß sS1e ihre e1- 1NCIN auf das hebräische Volk, un jede einzelne ist

DCHNC Vergangenheit en ihre eigenen Sünden bösartig antisemitisch... So s1ieht die Religion aus,
VOL den ugen un ten aller Welt bekennt unı die jeder Katholik un natürlich uch jeder
verurteilt.»1! Protestant als unge un:! Mädchen in sich auf-

Kın welteres Zeugnis bitterer Enttäuschung ist nimmt, wenn das Neue Lestament lesen be-
«e1in oftener Brief den Papst» VO  5 us kommt... Mögen (die Christen) ihre Bibel als Buch
J. Nodel VO St Loutls nläßlich des Besuches des der Liebe betrachten, für uns Juden ist s1e ein
Papstes be1 den Vereinten Natlionen. Weil als Buch des HassesBEITRÄGE  einfach dargelegten prophetischen und rabbini-  für die Sache des Friedens einzutreten, machte er  schen Lehren» Jesu «mit einer fast vollständigen  dem Papst den Vorwurf, er wolle « die Größe seiner  entrüsteten Ablehung»!° begrüßt worden. Ver-  eigenen Kirche demonstrieren». Immer und immer  ständlicherweise war der Rabbi tief verletzt durch  wieder brachte er Papst Pauls VI. Auftreten vor den  die bitteren Fehldeutungen seiner Absicht, und es  Vereinten Nationen in recht geringschätziger Wei-  sieht fast aus, als wären seine Angriffe auf das Kon-  se mit dem Konzil in Verbindung. Es sei hier nur  zil ein unbewußtes Bemühen, seine verletzte Ehre  eine Stelle zitiert: «Das Vatikanische Konzil hat  wieder herzustellen und bei seinen Kollegen und  verschiedene ausweichende Lehrformulierungen  Glaubensgenossen ganz allgemein wieder zu An-  gefunden, doch in allen bleiben die Juden die Got-  sehen zu gelangen. Stimmt diese Vermutung, so  tesmörder. Sie machen nun den Versuch, die neue  muß man die Frage stellen, ob selbst ein so be-  Errungenschaft Ihrer Toleranz vor aller Welt zur  rechtigter Wunsch, wie der, verstanden zu werden,  Schau zu stellen, indem Sie sich angelegentlich be-  um den Preis einer ungerechtfertigten Beschuldi-  mühen, das jüdische Verbrechen in den Hinter-  gung und damit einer Gefährdung des zwar noch  grund des längst Vergangenen zu schieben. Sie  nicht erreichten, aber immerhin schon in recht  kommen sich großmütig und diplomatisch vor,  doch wir Juden fühlen uns wie Unschuldige, denen  glücklicher Weise angestrebten brüderlichen Ver-  hältnisses zwischen Christen und Juden — ein Ziel,  man ein Verbrechen vergibt, das.sie nie begangen  das, glaube ich, auch Rabbi Eisendrath teuer ist —  haben. Wir sind von einer solchen christlichen Ver-  seine Erfüllung suchen darf.  gebung alles andere als erbaut und lehnen sie rund-  weg ab. Viel lieber sähen wir, wenn das Christen-  tum sich selbst reinigen würde. Ich spreche damit  Weitere Bitterkeit  keineswegs gegen das Christentum, sondern viel-  Unter vielen anderen scharfen Angriffen sei noch  mehr in seinem Sinne».!?  ein Leitartikel von The Reconstructionist ge-  Der Höhepunkt der Verbitterung ist ein wei-  nannt. Sein Verfasser war betroffen darüber, daß  terer Brief, der an verschiedene Rabbiner gerichtet  in der endgültigen Fassung der Judenerklärung der  ist. Sein Verfasser, Dr.Dagobert Runes, ist ein  «Vorwurf des Gottesmordes» nicht ausdrücklich  Privatmann, der auch nicht die kleinste Fraktion, die  zurückgewiesen war (er betrachtete diesen Begriff  unbedeutendste Gruppe des amerikanischen Juden-  tums vertritt. Hier einige charakteristische Zitate  fälschlich als den Begriff, mit dem die Kirche tradi-  tionell den Vorgang der Verurteilung und Hin-  aus seinem Schreiben: «Während die Ökumeniker  richtung Jesu bezeichnet); aber auch weil die Er-  uns das Trojanische Pferd ihrer großmütigen Ho-  klärung den Haß nur «bedauerte (deplored)»  milien über die jüdisch-christliche Einheit be-  (wobei er dieses Wort nur im Sinne des englischen  schert haben, die in nicht informierten Kreisen den  Eindruck entstehen lassen, daß solche Dialoge in  Sprachgebrauchs verstand, in dem es tatsächlich  ein mehr oder weniger konventionelles Bedauern  den Schulen und vor öffentlichen Foren dem ‚Miß-  ausdrückt, und nicht in seiner lateinischen Bedeu-  verständnis‘ zwischen den beiden großen Religio-  nen ein Ende machen, hat sich die katholische  tung als lautes, heftiges Beklagen). So schreibt er:  «Man fragt sich im Lichte dieser Feststellung, ob  Kirche geweigert, in ihrem Neuen Testament,  es der Kirche jemals gelingen wird, sich zu refor-  einer wahren Quelle des Judenhasses, auch nur die  mieren, ohne daß sie sich mit den grausamen, ja  geringste Änderung vorzunehmen... Dieses Neue  barbarischen Seiten ihrer eigenen Literaturge-  Testament enthält 102 grundlegende Bezugnah-  schichte auseinandersetzt; ohne daß sie an ihre ei-  men auf das hebräische Volk, und jede einzelne ist  gene Vergangenheit denkt, ihre eigenen Sünden  bösartig antisemitisch... So sieht die Religion aus,  vor den Augen und Ohren aller Welt bekennt und  die jeder Katholik — und natürlich auch jeder  verurteilt.»!!  Protestant — als Junge und Mädchen in sich auf-  Ein weiteres Zeugnis bitterer Enttäuschung ist  nimmt, wenn er das Neue Testament zu lesen be-  «ein offener Brief an den Papst» von Rabbi Julius  kommt... Mögen (die Christen) ihre Bibel als Buch  J.Nodel von St. Louis anläßlich des Besuches des  der Liebe betrachten, — für uns Juden ist sie ein  Papstes bei den Vereinten Nationen. Weil er — als  Buch des Hasses...  Gast der Vereinten Nationen — keine führenden  Wir wollen keine weiteren Lehren von den christ-  Persönlichkeiten aus anderen Religionsgemein-  lichen Kirchen. Das einzige was wir von ihnen  schaften eingeladen hat, um mit ihnen zusammen  wollen ist, daß sie aus ihren Schriften die eindeutig  652Gast der Vereinten Nationen keine führenden Wır wollen keine weiteren Lehren VO den christ-
Persö  eiten au anderen Religionsgemein- en en. Das einzige wWwWas WI1r VO ihnen
chaften eingeladen hat, mi1t ihnen IN wollen ist, daß s1e Aus ihren Schriften die eindeutig
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antisemitischen AÄußerungen ber das olk Israel ihren. DamıitenChristen undennıcht allein
herausnehmen un auf hören, ihre Kinder leh- das Fundament der biblischen Vergangenheit ZC-
fen, daß WI1r ine Teufelsbrut sind.»13 melinsam, sondern uch 1ne yroße Aufgabe, die

In meinem ersten Artikel ber die udenerklä- beiden bestimmt ist die Herrschaft des einen
Tung, der 1in dieser Zeitschr1 erschienen ist €} Gottes über alle Menschenkinder. DIiIe rtklärung
1967, 334—-343);, habe ich mich mMI1t dem Vorwurf hebt diese gemeinsame Hofinung stark hervor.
auseinandergesetzt, das Neue Testament se1 antı- S1e verme1idet egliche Anspielung auf ine ekeh-
semitisch und damıit verantwortlich für alle Leiden rung Israels, welche die en eleidigt un die
der enerbrauche ich dieser Stelle nicht Kluft 7zwischen ihnen und den Christen erneut VCI-
auf die Angrifte des Autors einzugehen. och ich tieft hätte el hat die C ennoch nicht
bin meinen Lesern die Information chuldig, daß versäumt, das Zeugnis geben, das VO ihr VCI-
Dr. Runes nicht e1 belassen hat. Kr hat ıne ang ist. Zusammen mit den en hofit s1e, daß
eigene Ausgabe des Johannesevangeliums VeCI- der Weg 1in die Zukunft glücklicher ist, als die Kr-
OMentliCc. in der alle angeblic. antijüdischen Ver- fahrung der Christen unıen miteinander 1n der

entfernt s1nd. Dr. Runes leidet VO  w jeher nicht Vergangenheit.»14
omplexen übertriebener Bescheidenheit, Die melisten Juden besitzen kaum ine öglich-

konnte auf den Schutzumschlag des Buches keit, ihre Meinung Zu Ausdruck bringen. Ja
schreiben: « Herausgegeben in Übereinstimmung S1Ee vermeliden oft geradezu das Forum der Ofent-
mit dem wahrhaft ökumentischen Geiste aps lichkeit. Es mMag er recht instruktiv se1in, WeEeNnNn

Johannes VO Dr. Dagobert Runes. Die ich VO  = einer Erfahrung berichte, die ich persOn-
Botschaft Jesu ist 1ler dargeboten ohne erftäl- lich machen durfte. Zu nfang dieses Jahres sprach
schung Ufrc Haß und Abneigung das olk ich VOL einer stark in der TIradition verwurzelten
des Erlösers.» jJüdischen Gemeindeberden gemeinsamen oden,

auf dem Judentum und Christentum stehen, un
ber das Bild VO Judentum, das sich AuUuSs der JuErfreute Si1mmen denerklärung abhebt Am anderen Tag chrieb mMI1r

Um nicht den Eindruck erwecken, als waren der iner «Wır s1ind nen sehr ank VeI-
diese Ausbrüche der Erbitterung für die allgemeine pflichtet, daß S1e uns auf manches hingewlesen ha-
Jüdische Reaktion aufdie Konzilserklärung typisch, ben, W4S eigentlic: völlig einleuchtend ist und
möchte ich noch VO  - wel positiven Reaktionen immer wieder gESagtT werden sollte DIie Gemein-
berichten. Die kommt V} Dr Krnst Ludwig samkeıt des jüdischen und christlichen Erbes, die
Ehrlich «1rotz verschledener anders lautender S1e 1n den Mittelpunkt gerückt aben, ist ine Tr
Behauptungen», el darin, .. «bedeutet die sache, die VO den Dächern verkündet werden
Konzilserklärung ‚Über die jJüdische Religion e1- sollte, daß die Luft davon durchdrungen Wird,
nNen theologischen Fortschritt. Dieser Fortschritt die WI1r alle a  Cm; und 1n Herz und Gelst unNseTrTes

wird erst Fanz deutlich, wenn inNnan die Konzilser- Volkes Kıngang ndet, damit Friede, wahrer, ech-
klärung mit der ‚Resolution über den Antisemit1is- ter Friede, hergestellt wird.»
mus des Okumenischen Rates der Kıiırchen (New
Delhi, 1961 vergleicht. Man muß dankbar 1Ne1- Warumkennen, daß uch die letztgenannte Äußerung ent-
schieden jeden Antisemitismus Stellung Und doch bleibt die rage bestehen: Warum en
nimmt. och nthält s1e andrerseits einen eindeut1ig viele en auf die Judenerklärung des Konzıils
missionarischen Zug Die Juden s1ind 1n ihr nicht derart gereizt und MIt olcher Bitterkeit reaglert?
als ‚getrennte Brüder‘ gesehen, vielmehr o} die Sowelt ich die inge sehe, <1ibt mehrere Ant-
Überwindung des Antisemitismus die Wege für WOTrtfen. Die EfSTe* In der Vergangenheit hatten
ine Hinwendung der en Christus ebnen... die uden, das WL für S1e die egel, ihre I

Erbitterung über Ungerechtigkeit und Übergriffe,Die Konzilserklärung ingegen welst 1n ganz ent-
schiedener ofrIm in die Zukunft, alle Menschen denen s1e leiden hatten, für sich be-

dem einen Herrn ruten, der Zzuerst Israel C1- halten, Ja unterdrücken. Dadurch, daß das Kon-
schienen ist, dem einen Hern dem Ende 11 das 1ma der christlich-jüdischen Beziehungen
alle Menschen Seite Seite dienen werden. Das 1st änderte, verflogen die ange aufgestauten Emot1o0-
Israels Hofinung, und die Kıirche macht S1e der Nnen nicht, und in manchen Fällen kam LLU.  5 ganz
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aC Ausbrüchen des allzulange unterdrück- einige dies nicht Cun, muß inNnan sich folgendes Ver!r-
ten Ärgers. el traten alle Arten VO  w} Be- gegenwärtigen: Als die Juden VOT 2  O Jahren be-
schwerden un Mißständen gerechtfertigte w1e 9tec und physisc das Ghetto VCI-

ungerechtfertigte zutage, inge, VO  m; denen die lassen, schleppten S1e jedoch als seelisches Fak-
weltaus melisten Christen ar keine Ahnung hatten. Iu weiliter MI1t sich. S1ie ühlten sich immer och als
Das Mag WAar für den Augenblick bedauerlich se1n, Bewohner einer heibumkämpften Festung So
wird ber SeWwl auf ange HC 1ne heilsame Wir- sehr, daß das ‚mpfinden, einen ein! VerLr-

kung en. Die Befreiung der verletzten Gefühle, bunden se1in, der scheinbar letzte Faktor wurde,
die Freiheit, dem Orn und roll VO  : Jahrhunder- der die en die gläubigen und die nicht mehr
ten Luft machen können, wird sich Ende als gläubigen miteinander verband.

Nun aber ist das Ende des chris  chen Antisemi-eine sechr notwendige Katharsıs erwelsen. Sind e1n-
mal nNgs und Orn verraucht, werden Ver- tismus vorauszusehen, un! die jJüdische olksper-
frauen und ein gesundes Selbstbewußtsein FEC- sönlichkei erscheint bedroht. SO kommt, daß
stärkt. Dann aber annn ine wiedergefundene Ge- ZWAartr die amerikanischen en w1e alle en
lassenheit sechr ohl ine Frucht der rtklärung einen mass1ıven Antisemitismus verabscheuen, 11-
se1in. gendwie ber ine eichte antisemitische Strömung

Die 7zweite: KEs mMag aber uch 1er und da eine als ELWAas Gutes mpfinden, weil S1e dadurch
übertriebene Selbsteinschätzung 1m Spiele se1in, sammengehalten werden. Das LEUC lima in dem
die das gerade egentel ruhigen Selbstvertrauens er  nıs 7wischen Christen un! en äßt die
ist un: sehr leicht einer Selbstanbetung rage auf kommen: «An WAas glauben die Juden 1n
In einem völlig anderen usammenhang bei dem ihrer großen enrhel wirklich stark SCHUY, damit
Harvard-Colloquium ber Judentum und Christen- der unsch und Wılle in ihnen entsteht, ihre Ge-
Cum, 1im Oktober 1966 bemerkte arkus Barth melinschaft un: ihre TIradıtion fortzusetzen 7y
«auf Seiten der jüdischen Gesprächspartner wieder- Hertzberg faßt seine Anschauung darüber
holt Zeichen eines aufsteigenden I'riıumphalismus, mit folgendem wunderbarem Gedankengang —
der sich 1n drei verschledenen Formen außerte: a Samımen:! Gottes Wege sind seltsam. Die Not der
Das Christentum wurde als sinkendes be- en hatte einen tiefen Einfluß auf das LLU: e1n-
zeichnet, als Zwischenfall nnerhalb der Jjüdischen setzende mMmdadenken der katholischen Christen.
Geschichte, kaum wert, daß iNan weılterhin Not1iz Dieses mMdenken aber rteißt innerhalb der Jüdi-
davon nahm, geschweige denn mM1t ihm in ein schen Gemeinschaft vielerlei LICUC Fragen auf oder
espräc eintrat... Z DIie ungeheuerlichen Leiden äßt alte Fragen, die zeitweise beiseite geschoben
und abgrundtiefen Schrecken VO Auschwitz WUTL- 1, MG  C lebendig werden. q bin ystiker
den angeführt als Bewels für die Überlegenheit des CHNUY, lauben, daß jeder VO u1lls Werk-
VOL den leidenden en abgelegten ZeugnissesBEITRÄGE  einfach zu Ausbrüchen des allzulange unterdrück-  einige dies nicht tun, muß man sich folgendes ver-  ten Ärgers. Dabei traten alle Arten von Be-  gegenwärtigen: Als die Juden vor 200 Jahren be-  schwerden und Mißständen — gerechtfertigte wie  gannen, rechtlich und physisch das Ghetto zu ver-  ungerechtfertigte — zutage, Dinge, von denen die  lassen, schleppten sie es jedoch als seelisches Fak-  weitaus meisten Christen gar keine Ahnung hatten.  tum weiter mit sich. Sie fühlten sich immer noch als  Das mag zwar für den Augenblick bedauerlich sein,  Bewohner einer heißumkämpften Festung. So  wird aber gewiß auf lange Sicht eine heilsame Wir-  sehr, daß das Empfinden, gegen einen Feind ver-  kung haben. Die Befreiung der verletzten Gefühle,  bunden zu sein, der scheinbar letzte Faktor wurde,  die Freiheit, dem Zorn und Groll von Jahrhunder-  der die Juden — die gläubigen und die nicht mehr  ten Luft machen zu können, wird sich am Ende als  gläubigen — miteinander verband.  Nun aber ist das Ende des christlichen Antisemi-  eine sehr notwendige Katharsis erweisen. Sind ein-  mal Angst und Zorn verraucht, so werden Ver-  tismus vorauszusehen, und die jüdische Volksper-  trauen und ein gesundes Selbstbewußtsein ge-  sönlichkeit erscheint bedroht. So kommt, es daß  stärkt. Dann aber kann eine wiedergefundene Ge-  zwar die amerikanischen Juden wie alle Juden  lassenheit sehr wohl eine Frucht der Erklärung  einen massiven Antisemitismus verabscheuen, ir-  sein.  gendwie aber eine leichte antisemitische Strömung  Die zweite: Es mag aber auch hier und da eine  als etwas Gutes empfinden, weil sie dadurch zu-  übertriebene Selbsteinschätzung im Spiele sein,  sammengehalten werden. Das neue Klima in dem  die das gerade Gegenteil ruhigen Selbstvertrauens  Verhältnis zwischen Christen und Juden läßt die  ist und sehr leicht zu einer Selbstanbetung entartet.  Frage aufkommen: «An was glauben die Juden in  In einem völlig anderen Zusammenhang — bei dem  ihrer großen Mehrheit wirklich stark genug, damit  Harvard-Colloquium über Judentum und Christen-  der Wunsch und Wille in ihnen entsteht, ihre Ge-  tum, im Oktober 1966 — bemerkte Markus Barth  meinschaft und ihre Tradition fortzusetzen ?»  «auf Seiten der jüdischen Gesprächspartner wieder-  Rabbi Hertzberg faßt seine Anschauung darüber  holt Zeichen eines aufsteigenden Triumphalismus,  mit folgendem wunderbarem Gedankengang zu-  der sich in drei verschiedenen Formen äußerte: ı.  sammen: Gottes Wege sind seltsam. Die Not der  Das Christentum wurde als sinkendes Schiff be-  Juden hatte einen tiefen Einfluß auf das nun ein-  zeichnet, als Zwischenfall innerhalb der jüdischen  setzende Umdenken der katholischen Christen.  Geschichte, kaum wert, daß man weiterhin Notiz  Dieses Umdenken aber reißt innerhalb der jüdi-  davon nahm, geschweige denn mit ihm in ein  schen Gemeinschaft vielerlei neue Fragen auf oder  Gespräch eintrat... 2. Die ungeheuerlichen Leiden  läßt alte Fragen, die zeitweise beiseite geschoben  und abgrundtiefen Schrecken von Auschwitz wur-  waren, neu lebendig werden. «Ich bin Mystiker  den angeführt als Beweis für die Überlegenheit des  genug, um zu glauben, daß jeder von uns Werk-  von den leidenden Juden abgelegten Zeugnisses...  zeug in Gottes Hand ist für die Erneuerung des  anderen.»16  3. Ein vorurteilsloses Studium des nachbiblischen  Judentums... enthüllte, so sagt man, daß das Chri-  stentum keinen anderen und keinen besseren Weg  Ein Keim der Hoffnung  der Rechtschaffenheit anzubieten hat, als den,  welches das ‚feinfühlige‘ Judentum von jeher ver-  Eine der nicht zu unterschätzenden Früchte der  treten hatte... Der diese Haltung als ‚Triumphalis-  Erklärung ist der lebhafte Briefwechsel, der in der  mus‘ abstempelte, war nicht etwa einer der christ-  Pariser Zeitung Le Monde erschien. So als wären  lichen, sondern einer der jüdischen Sprecher.!5»  die Fernziele der Erklärung bereits erreicht,  Die dritte Antwort: Ein weiterer psychologi-  schreibt Michel Elyor-Friedmann aus Beersheba  scher Vorgang vermag weniger das Ressentiment,  in Israel erfreut: «Ein großer Schritt vorwärts ist  als die Unbefriedigung mancher jüdischer Sprecher  getan... Die Gebete der Katholiken sind von allen  zu erklären. Erst kürzlich schrieb Arthur Herzberg,  Ausdrücken gereinigt, welche die Juden beleidi-  ein bekannter amerikanischer Rabbiner, daß beim  gen.» Dann fährt er fort: «Ist es nicht an der Zeit,  Erscheinen der Judenerklärung die Annahme  daß die Juden, angeregt von dem katholischen  herrschte, sie würde fast allgemein freudig be-  Beispiel, ihrerseits prüfen und in aller Sorgfalt und  grüßt. Tatsächlich begrüßt die Mehrzahl der Juden  Objektivität nachschauen, wie es um ihre eigenen  und ihrer führenden Männer den Akt der Bischöfe  Gebetstexte bestellt ist?» Und er zitiert unter einer  auf dem Konzil. Um nun zu begreifen, weshalb  Reihe anderer Stellen den Vers aus der Passah-  654ZCUS in Gottes and ist für die Erneuerung des
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tentum keinen anderen un keinen besseren Weg Fın Keim der Lioffnungder Rechtschaftenheit anzubieten hat, als den,
welches das ‚feinfühlige‘ Judentum VO  w jeher VeL- Kine der nıcht unterschätzenden Früchte der
ireten atte... Der diese Haltung als ‚ Iriumphalis- rtklärung 1st der ebhafte Briefwechsel, der in der
mus abstempelte, WArTr niıcht C!ZWQ. einer der christ- arıiser Zeitung Le Monde erschlen. So als waren
chen, sondern einer der jüdischen Sprecher.1!5» die Fernziele der Erklärung bereits erreicht,

Die dritte Antwort: Kın welterer psychologi- schreibt Michel Elyor-Friedmann AausSs Beersheba
scher Vorgang VEeLMAS weniger das Ressentiment, 1in Israel erfreut: « Kın gyroßer chritt vorwäarts ist
als die Unbefriedigung mancher jüdischer Sprecher DIie Gebete der atholiken sind VO  w} allen

erklären. tst kürzlich chrieb Arthur erzberg, usdrücken gereinigt, welche die en beleidi-
ein bekannter amerikanischer iner, daß beim IDannn fort «Ist nicht der Zeıit,
Erscheinen der udenerklärung die Annahme daß die uden, VO  5 dem katholischen
herrschte, s1e würde fast allgemein freudig be- Beispiel, ihrerseits prüfen un 1n aller orgfalt und
grü Tatsächlich begrüßt die Mehrzahl der en Objektivitä nachschauen, wI1e ihre eigenen
un! ihrer führenden Männer den Akt der 1ScChO{fe Gebetstexte bestellt ist 7y Und zitiert unter einer
auf dem ONZL Um 1U  - begreifen, weshalb el anderer Stellen den Vers aus der Passah-
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Haggade, &C Gott gebeten wird, ber alle Völkert, leugnet urc ihren Angriff auf den Menschen.
die ihn nicht kennen, seinen Orn auszugießben Im übrigen aber lassen sich diese Texte uch nicht
und s1e auszurotten». DIie Welt wAäre bald entvöl- verstehen, als präche das Judentum als olches
kert DSCWESCH, hätte Gott solche Bitten erhört, C1L- UG s1e, LWaa wIlie durch e1in ogma; MNan kannn
ar der Schreiber des Briefes un! stellt dann die S1e 1LUI verstehen, WEn inan S1Ee als existentielle
Frage, weshalb notwendig sel, gleich einen Ausbrüche eines wirklichen Menschen niımmt.»
Bannfluch die Völker schleudern, die den Nachdem S1e eine eindrucksvolle, WEILLLL uch bis-
Gott der nıcht anerkennen, un! aus welchem weililen EeLWAas wWw1.  üurlich konstrulerte Verwandt-
Tun! der Dienst für ihn wohl ihre Verfluchung schaft, oder yati Identität Jesu und Israels UG die
un! Bestrafung erforderte. Sind S1e wirklich Geschichte hindurch aufgezeigt hat, stellt Frau
verdammenswert, daß INa  . den Orn des Himmels Levy-Valensi fest, daß diese chreie scheinbaren
auf S1e herabrufen müßte, weil S1e eines Glaubens Hasses inWır  elit Schmerzensschreie undnicht
sind, der niıcht der Nsefe ist ” «Es ware fügt u letzt Bekenntnisse des Glaubens0 «Wenn

NnaC.  en hinzu, « WECINN ein Konzil .111l- der ein! mich umzingelt, werde ich ihn 1in Stücke
mentrate diesmal ein jüdisches alle Saat des reiben, mit der 1ilfe des Herrn.» Es sind Ausdrücke
Hasses ZAUSZUTOtteN... Denn das 1ft des Hasses einer artnäckigen Hoffnung 1n einem ungleichen
wird (}  - einer Generation der anderen schon in amp bel und Tod, W1e ihn jedermann
frühester 1n  el weitergegeben... Kin Ta kämpft, doch 1in einer besonderen un exemplari-
allumfassender Liebe aber würde, begänne 1in schen Weise Israel und Jesus, den Pastor Jean
trühester Kindheit, als Katalysator unter den V 6öl- Lacocque ‚den zentralen en (the central CW
kern, unter allen Völkern, wirken.»17 nenNnt.

In ihrer Antwort VO 13. Januar 1966 bringt Obwohl InNAa:  m] diese Stellen nıcht beseitigen
Tau ane ma Levy- Valensi ihre edenken braucht, Hrau Levy-Valensi fort, sollte inan

Elyor-Friedmanns Brief gegenüberZAusdruck S1e doch gewl VO:  w jedem Haß reinigen. Man MU.
Sie befürchte, erklärte s1e, seine Tendenz, ine S1e als Omente eines schmerzlichen Kampfes, als

Marksteine un: tadien einer historischen Erinne-symmetrisch gleiche S1ituation konstruileren,
habe das bedeutend tiefere Anliegen der echten rung betrachten, deren Aufgabe ist, 1n der wirk-
Gegenseitigkeit verfälscht. S1e formuliert diesen en Begegnung mit den ehnalsıten Liebe eI-
Gedanken dann in folgenden Punkten:» (a) Man ZCUSECN., In diesem (elst berichtet S1e VO  - einem
kann unmöglich den Angstschrei des Verfolgten erschütternden Erlebnis « Kiner me1iner Freunde,
mit der dogmatischen Verurteilung der pfer VOLL der VO Auschwitz zurückgekehrt WAal, hörte einem
selten des Verfolgers vergleichen. Israel hatte 1mM - alten, sterbenden en In seinen Gebeten EeNTt-
INEeT den symbolischen amp: Davıds oli- deckte der alte Mannn Sallz SpONtan die Worte Jesu,
ath bestehen... die niıcht gekannt hatte ‚ Verg1b ihnen, Herr, sS1e

(D) Zweifellos kannn inNnan bestimmte Lexte AaUuS- wissen nicht, wWwW4S S1e tun.‘18»
Merzen; doch kann mMa  S auch Psalmverse, Sprüche
der Propheten das gemeinsame Erbe der Jüdi-
schen und chris  chen Gemeinde die VO einen Nework Herald-Tribune (14. 196 2).
WI1Ie VO anderen und gebetet werden, Aus einem Vortrag, abgedruckt VOLL Ihe Catholic Messenger

(2u2A 19064.streichen ? Die Verse, auf die Herr Elyor-Fried- Ihe Reconstructionist (10 1 1964. ö—09.
inann anspielt, s1ind unfte: anderem die 1€e. AUuS Jerusalem 'ost ee| (10. 1965
deinen Orn über die Nationen, die dich nicht The Cleveland Jewish News (22 19067

O Jewish Chronicle (8 1965erkennen‘ (Ps 75 179], 6 1e. aUus deinen Orn 116e Dr. aphtalı Carlebach Aufbau € 1965über s1e; lasse die Gewalt deines Grolles S1e e1n- C State of Our Union», 48. Generalversammlung des Ver-
bandes Hebräischer -emeinden Amertikas, San Franci1sco, Kalifor-holen! (Ps 68 169 ] 269 niıien TALDT 1965(C) Es genugt nicht, diese Rufe als solche U Botschaft des Präsidenten, Verband Hebräischer Gemeinden

kennen; INa  - mMu. auch auf ihren Zusammenhang Amerikas (16. 1016 19063
«C ase for Jesus’ Rehabilitation» 'IThe Jewish O] (De-und ihre Begründung sehen. Diese ist gegeben 1n zember 1964Psalm 78 179 1, ‚Denn s1e verschlingen Jakob 11 Ihe Reconstructionist er 1965

und machen wust seline ohnungen.‘ Was der Zatiert ach einer VO!]  - privater Seite 1n Umla!ı S  e Ab-
chrift des Briefes, undVernichtung überantwortet wird, ist die Glaubens- 13 ach einem VO] privater Seite mlauf rief, 2—2,
ein rief, der die Gefühle des 1m TUC| erschienenen Aufsatzeslosigkeit, die Mordtat, die einzige Tat, die Gott
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des Verfassers: « Die Juden und das Kreuz», EeErNEeut Ausdruck 15 Aus einem Leitartikel «Dialog ist nicht geNuUL», Journal of
bringt ach Abschluß dieses Berichtes ertahre ich, daß auf einem Ecumenical 1e6Ss (Winter 1967 116 Der geringe Raum, der MIr
kürzlich veranstalteten Treflen discher, protestantischer und ka- 1er Verfügung steht, zwingt mich, mich auf urze Auszüge
Olıscher elehrter Boston der ausgezeichnete Herausgeber der eschränken. Ich möchte hoflen, die Leser VO] Concilium neh-
Zeitschrift sm, Rabbi Steven Schwarzchild, bemerkt habe, inNenNn den Leitartikel ZuUrfr Han  O,
die Berufung VO]  5 Bischof Carlı auf einen en vatikanıschen Po- Ihe National atholic Keporter (52.4: 1967
sten beweise die Unehrlichkeit der Katholiken und der Kon- ONÜ 19|
zilserklärung. Die ue) dieses Gerüchtes ist zweitellos der T1E) ‚ON (19 1967
VOLL Dr. Runes, der behauptet, dalß «Paul VL, Bischot Luig1 Carlı, Übersetzt VO]  3 Karlhermann tgner
einen bekannten antisemitischen Essayıisten, in die Leitung der Kurie
berutfen habe, deren ände die Bearbeitung der ‚ Judenfrage‘ ZC-
legt worden se1. » Ich bin weiter nicht ber die Verdrehung der l at-
sachen erstaunt, s1ie ist nicht die einzige diesem Brief. Doch WAar

ich oftenbar chlecht unterrichtet, als ich Dr. Kunes als Privatmann
bezeichnete. Die ereitwillige erkennung dieses Briefes durch JESTERREICHE
einen Mannn VO: Formate r. Schwarzchilds zeigt, eitere Geboren z. Februar 1904 in Österreich, 102 7/ ZUdische Kreise hinter Dr. Runes stehen, denen daran gelegen ist, das
‚ginnende bessere Klima zwischen en und Christen wieder Priester geweiht. Hr studierte in Wien Medizin, in Wien
verschlechtern. un: Graz Theologie, ist Lizentiat und Doktor honoris

Aus einem orftrag «Die Bedeutung des Zweiten Vatikanı1i- der Theologie, ist Direktor des Institutes für Ju-schen ONZ; für Juden. » Dieser Oortrag ist einer el. ab-
gedruckt, die den 1ite. tragt: Was bedeutet das Zweite atiıkanische disch-christliche Studien der Seton Hall University

(Newark). Er publizierte 19063: "The Israel of Godonzıl für uns ? (Basel 19| 209-—-21)5.
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